Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


. 200. 


reſſr. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 


Freitag den 18. Dezember 189 l. 


IX. Jahrg. 


Deutſchfreiſinnige Geſchichtsfälſchung. 
8 Das Rickertſche „Reichsblatt“, das ſich bekanntlich um die 
Weeiterverbreitung der geſälſchten Geſchichte von der „Wiepe“ fo 
verdient gemacht hat und das es, wie man ſich erinnern wird, 
mit der Wahrheit überhaupt nicht ſehr genau nimmt, weiß wieder 


I einmal ein „ſenſationelles“ Märchen zu erzählen. In Ne. 50 
nämlich iſt das folgende zu leſen: ö 
„Am 13. September 1872 feierte die Provinz Weſtpreußen 


4 zu Marienburg im Beiſein des Kaiſers Wilhelm J., des Kron⸗ 


prinzen und des Prinzen Karl in großartigem Feſte den Tag, 


lamentariſche Dach und Fach gebracht werden. Den Hauptan⸗ i hervor, daß die durch das Zuſammenwirken der Staaten des 


umgrenzen. 


theil an den Debatten nehmen die Redner der ſtaatserhaltenden 
Parteien, nicht, wie ihre Gegner, von ſich auf andere ſchließend, 


| Dreibunds zu 
i 


Stande gebrachten Verträge ein einheitliches 
Ganze bildeten; es könne kein Vertrag für ſich abgelehnt werden, 


ihnen unterſtellen, aus Obſtruktionsbeweggründen, ſondern weil wenn ein anderer beſtehen bliebe, nicht etwa, weil die Regierung 


ſie das größte Gewicht darauf legen, ihre Stellungnahme zu der 
großen Tagesfrage über jede Zweideutigkeit hinaus ſcharf zu 
Bemerkenswerth erſcheint dabei, daß auch von den⸗ 
jenigen Patrioten, welche für die Handelsverträge ſtimmen 
werden, dies kein einziger mit leichtem Herzen thut, ſondern weil 


er unter den obwaltenden inneren Konſtellationsverhältniſſen ſein 


an welchem dieſe Provinz hundert Jahre mit dem preußiſchen 


laate vereinigt war. Im Remter des berühmten Hochmeiſter⸗ 
ſchloſes wurden dem Kaiſer die Vertreter der Provinz vor⸗ 
geſtellt. Hier ſtanden die Spitzen der Verwaltungsbehörden, 


voran Freifinn und Sozialdemokraten. 


zuſtimmendes Votum für das kleinere Uebel anſieht. 
ſind nur die bisher gewohnheitsmäßig 


Zufrieden 
oppoſitionellen Parteien, 
Dieſe Leute zeichnen ſich 


insgeſammt durch nichts weniger als durch politiſchen Scharfblid 


dann die der Juſtizbehörden u. |. w. Der Kaiſer ging die ein⸗ 
N zelnen Gruppen entlang und ſagte überall ein paar freundliche 


orte. 
und Lehrerſchaft, die in zwei Gruppen nebeneinander ſtanden. 
er Kaiſer ging mit einigem Eifer hin, ſtellte ſich zwiſchen die 
beiden Gruppen und ſagte: „Man will jetzt die Schule von der 
irche trennen; aber das darf nicht fein; denn fie gehören zu- 
ammen und müſſen zuſammen bleiben.“ Das kam dem alten 
errn aus dem Herzen. Er war immer religiös, aber 
kirchlich liberal geſinnt geweſen. Da ſtellte der ver⸗ 
diente, würdige Berliner Stadtverordnetenvorſteher und ehe⸗ 
malige Bäckermeiſter Kochhann auf der Berliner Synode den 
Antrag, das ſogenannte „apoſtoliſche Glaubensbekenntniß“, 
welches 325 Jahre nach Chriſtus auf dem Konzil zu Nicaea ver⸗ 
ſaßt iſt, nicht mehr als verbindlich zu betrachten, weil heute die 
ehrzahl der Gebildeten an einzelnes, z. B. an das „Abge⸗ 
ſtiegen zur Hölle“, doch nicht mehr glaube. Die Hofprediger 
wußten dem Kaiſer die Sache ſo darzuſtellen, daß die Liberalen 
den von den Apoſteln bekommenen chriſtlichen Glauben ab⸗ 
ſchaffen wollten, und ſeit der Zeit war Kaiſer Wilhelm J. 
ein Gegner des kirchlichen und allmählich auch des 
politiſchen Liberalismus. Auch andere gute Männer 
haben dem Alter ihren Tribut zahlen müſſen.“ 
Wir würden dieſem handgreiflichen Unſinn, den einer weite⸗ 

den Kritik zu unterziehen wir nicht der Mühe werth halten, 
keinerlei Beachtung geſchenkt haben, wenn nicht das andere 
gan des Abgeordneten Rickert, die „Danziger Zeitung“, dieſe 
zeſchichte in allem Ernſt wiedererzählt hätte. Unter dieſen Um⸗ 
fänden aber war es nöthig, den plumpen Fälſchungsverſuch 
niedriger zu hängen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Times“ erhielten von ihrem bekanntlich ſehr un- 
juverläſſigen Pariſer Korreſpondenten Mittheilungen über die 
züngſte Unterredung des Min iſters Giers mit Kaiſer 
N ilhelm. Letzterer ſoll gejagt haben: „Seit dem Rücktritt 
es Fürſten Bismarck beſteht keine polniſche Frage für Deutſchland. 
5 ie der Beherrſcher aller Reußen kenne ich nur zwei Klaſſen 
on Unterthanen in meinem Reiche, ſolche, die loyal find, und 
olche, die es nicht find.“ 
Die Handelsverträge werden im Reichsplenum mit 
als ob alles davon abhinge, daß ſie ja 


einem f 3 
noch Eifer gefördert, 


Roman aus der Gegenwart von Zos von Reuß. 
TREE (Nachdruck verboten.) 
(21. Fortſetzung.) 


5 Der von Windheim abgegebene Schuß knallte ſchneidend 
biurch die Herbſtluft und rief das berühmte Echo des Ortes wach. 
® antwortete laut und vielſtimmig — daneben aber ein dumpfes 
eräuſch, ein Fall von der Seite des Malers her. Einen Moment 
pater kniete der Arzt bereits neben demſelben und hatte ihm 
Kae und Weſte aufgeriſſen. Ein Blutſtrom drang hervor und 
erte in das herbſtlich welke Gras. 
„Was iſt's?“ fragte Laporte athemlos. 
„Nur ein Streifſchuß, der die Schulter traf. Aber — —“ 
er Arzt ſtockte. 
„Soll der Wagen vorfahren?“ 
85 Bit bejahte und Laporte winkte das Gefährt heran. 
„Wohin?“ fragte Laporte weiter. „ der Patient zu 
tansportirant« 8 5 
N Der Arzt überlegte einen Augenblick und ſchüttelte dann 
baldiatend mit dem Kopfe. „Die Lunge iſt verletzt und ein 
ger Tod wahrſcheinlich ...“ 
5 ſſeſſor Frederichs und Laporte überlegten. Letzterer hätte 
den Freiherrn nebſt Gattin gern vor der Aufregung bewahrt, 
b ehemaligen Gaſt in ſolchem Zuſtande wiederzuſehen. Die 
2 15 Tage in Horſten waren ohnehin traurig verlaufen, ſelbſt 
3 hatte feine gute Laune gänzlich verloren. Aber bei Lage 
ö r Sache war es unmöglich, ihnen die neue Aufregung zu er⸗ 
1 Et Schloß Horſten blieb im Augenblicke das einzige paſſende 
8 5 yl für den Schwerverwundeten. Mit Unterſtützung von Aſſeſſor 
FBrederichs bettete man Willibald Freſenius in die Wagenkiſſen, 
er Arzt, nachdem er einen Nothverband angelegt hatte, um das 
Bin zu ſtillen, ſtieg gleichfalls zu dem Bewußtloſen hinein, 
während ſich Laporte auf den Bock ſchwang. Todesreif kehrte 
er Maler nach Schloß Horſten zurück. 


d 


Sodann kam er auch an die Vertreter der Geiſtlichkeit ö 


oder durch logiſch folgerichtige Denkſchärſe aus. Dafür beſitzen 
ſie aber eine andere, in hohem Maße ausgebildete Eigenſchaft, 
das iſt der parteitaktiſche Inſtinkt, und der ſagt ihnen, daß jede 


Breſche in das für fie unnahbare und unangreifbare Syſtem der 


bisherigen nationalen Wirthſchaftspolitik ihnen ſelbſt ein Stück 
Arbeit abnimmt. Sie betrachten deshalb auch die gegenwärtige 
Schwenkung nur als Abſchlagszahlung und zweifeln nicht im 
mindeſten, daß die Gewalt der Thatſachen auch in Zukunft ein 
beſſerer Anwalt ihres anti⸗ und internationalen Programms ſein 
werde, als die ſchönſten Wühlreden der Singer, Bebel, Richter 
2x. dies vermöchten. Und da in allen mit der Maſſenüberzeugung, 
nenne man es ſelbſt blindes Maſſenvorurtheil, zuſammenhängen⸗ 
den Dingen das Wort von dem Glauben, der Berge verſetzt, 
Geltung hat, ſo iſt es nicht zu leugnen, daß die Bannerträger 
des nationalen Gedankens jetzt ſehr ernſte, wenn auch keines⸗ 
wegs verzagte Mienen machen. Sie haben jetzt eine Aufgabe 
zu erfüllen, in deren Dienſt ſie beſtenfalls keinen Dank 
noch Anerkennung, aber um ſo mehr Haß und Verleumdung 
ernten können. 

Die Getreideſpekulation befindet ſich gegenwärtig 
in der Lage des glücklich Liebenden, inſofern ſie wegen des in 
den Tranſitlägern aufgeſpeicherten Getreides die Empfindungen 
des „Hangens und Bangens in ſchwebender Pein“ durchmacht. 
Wird daſſelbe von der durch die Handelsverträge zu ſchaffenden 
geſchäftlichen Konjunktur profitiren? That is the question! 
Sie folgen deshalb auch mit äußerſter Spannung den Ver⸗ 
handlungen, welche zur Zeit zwiſchen dem Ober-Präſidenten 
Grafen zu Stolberg, welcher als Reichstagsmitglied in Berlin 
weilt, und den Reichsfinanzbehörden über die Behandlung 
des in den Königsberger Tranſitlägern befindlichen Getreides ges 
pflogen werden. 


Der Handelsvertragsausſchuß des öſterreichiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes betreibt die Berathung der Handels⸗ 
nerträge jetzt auch mit „deutſcher“ Schnelligkeit. Er hat be⸗ 
ſchloſſen, nach der Debatte über die Geſammtverträge ſofort über 
die Annahme abzuſtimmen, einen einzigen Referenten für die 
Geſammtverträge zu beſtellen, ſowie die Arbeiten jedenfalls vor 
Weihnachten zu beenden. Dann äußerte ſich der Handelsmi⸗ 
niſter über die Einleitungsrede des deutſchen Reichskanzlers. 
Derſelbe habe, ſagte er, die Verträge in ſo überzeugender, klarer 
und dabei für die Verbündeten ſo anerkennender und ſympathi⸗ 
ſcher Weiſe vertreten, daß er vollen Anſpruch auf den Dank 
Oeſterreichs hätte erheben müſſen. Der Miniſter hob ſodann 


Eine halbe Stunde ſpäter kniete Paula an ſeinem Lager. 
Es war in dem nach Norden belegenen Zimmer, welches ſie einſt 
ſelbſt für den Künſtler eingerichtet hatte. Sie war blaß zum 
Erſchrecken, kaum weniger als der Sterbende. 

„Lebe wohl, Geliebter!“ hauchte ſie. 
ein Traum!“ 

Vielleicht erkannte ſie der Sterbende noch, denn er hauchte 
leiſe: „Roſe — Titania —“ 


„Auch dies war 


XXI. 

Es war wieder Spätherbſt geworden, das geſellſchaftliche 
Leben der Großſtadt fing an ſich von neuem zu entwickeln. Auch 
Frau von Flechſen ward ſtärker hineingezogen, mehr als der 
nach innen gekehrte Sinn der jungen Frau eigentlich vertrug. 

Auch Laporte verkehrte jetzt viel bei ihr und genoß ihre 
beſondere Gunſt. Natürlich bildeten die Vorgänge in Horſten, 
denen er beigewohnt, ein hochintereſſantes Kapitel der chronique 
scandaleuse, das den allerergiebigſten Unterhaltungsſtoff darbot. 
Die traurige Angelegenheit ward immer wieder berichtet, erörtert, 
ausgeſchmückt. Daß Paula von Horſten dabei nicht geſchont 
ward, verſteht ſich von ſelbſt, wochenlang ward man nicht müde, 
von ihren Koketterien zu erzählen. Und als nun gar, zwei 
Monate nach dem Duell, die Nachricht ihrer Verlobung mit 
Bankier Arthur Franz eintraf, verurtheilte man ſie allgemein. 
Die Frauen beklagten ganz öffentlich den zukünftigen Gatten, 
deſſen Leidenſchaft ihn blind gegen die Fehler ſeiner Auser⸗ 
korenen mache, während die Herren ihn dennoch im geheimen 
vielfach beneideten. Endlich ward die ganze Sache, ſoviel Staub 
ſie aufgewirbelt hatte, über etwas neuem vergeſſen. 

Neben Laporte war auch Regierungsaſſeſſor von Falken ein 
häufiger Beſucher von Adelaide. Vielleicht ließ ſich die Partie 
doch noch ins Werk ſetzen, bevor ihn die neuerdings gewählte 
Konſularlaufbahn ins Ausland entführte. Eine reiche, elegante 
und geiſtreiche Frau half jederzeit die Leiter des Streberthums 


| 


es jo wünſche, ſondern weil die Verträge abfichtlich in einander 
verklammert worden ſeien. 

Auch der Papſt hat jetzt geſprochen. Er hält den 
Frieden der Kirche für bedroht; wie denn auch die päpſtliche 
Stellung nicht ſo ſei, wie ſie ſein ſolle. Der freie Verkehr des 
Papſtes, ſo ungefähr drückte ſich Leo XIII. aus, mit den 
Gläubigen werde geſchmälert; der Stand der Dinge geſtalte ſich 
immer ſchwieriger und unleidlicher; wie werde derſelbe erſt bei 
einem etwaigen Ausbruch von Unruhen oder gar von Krieg 
ſein! Er werde bei der Haltung des Papſtes Pius IX. ver⸗ 
harren und die völlige Unabhängigkeit Roms fordern. 

Der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und Bulgarien hat, ſoweit bis jetzt 
erkennbar iſt, nirgends Beunruhigung hervorgerufen. Das 
Fürſtenthum entbehrt ſeit Jahren der regelrechten Verbindung 
mit Rußland, es iſt völkerrechtlich überhaupt in einer Aus⸗ 
nahmelage, da die heutige Staatsleitung von den Großmächten 
auf Grund des Berliner Vertrages nicht anerkannt iſt. In 
Sofia aber hat man ſich auch ohne diplomatiſchen Verkehr mit 
dem Zarenreiche und ohne völkerrechtliche Anerkennung bisher 
ganz wohl befunden und wird die Abreiſe des franzöfiſchen 
Geſchäftsträgers um ſo eher verſchmerzen, als ſein Haus den 
Mittelpunkt der Unternehmungen gegen die bulgariſchen Macht⸗ 
haber bildete. Auch Herr Ribot ſoll bereits erklärt haben, daß 
Weiterungen ſeitens Frankreichs aus dem Zwiſchenfall ſich nicht 
ergeben würden. 

Nach Berichten engliſcher Blätter aus Madrid gilt es als 
ſicher, daß Spanien die Abficht habe, ſich dem Handels⸗ 
bündniſſe der europäiſchen Central mächte anzu⸗ 
ſchließen. Die jüngſte Haltung Frankreichs Spanien gegen⸗ 
über gewähre für dieſen Anſchluß einen beſonderen Vorwand. 
Canovas hege ſchon lange dieſe Abſicht; und die republikaniſche 
Preſſe ſetze ihr nur ſchwachen Widerſtand entgegen. Die Preſſe 
ſei erbittert über die neuen franzöſiſchen Zollmaßregeln gegen⸗ 
über den ſpaniſchen Weinen. In Uebereinſtimmung hiermit ſteht 
ein Telegramm der „Magd. Ztg.“ aus Madrid: Ger Miniſter⸗ 
präſident Canovas erklärte gegenüber einer Abordnung ſpaniſcher 
Induſtrieller, er halte die Möglichkeit eines Handels-Ueberein⸗ 
kommens zwiſchen Spanien und Frankreich für nahezu aus⸗ 
geſchloſſen; Spanien müſſe Erſatz durch Anlehnung an den 
mitteleuropäiſchen Zollverein ſuchen. Der Beſuch des Prinzen 
Albrecht von Preußen am ſpaniſchen Hofe werde mit dem Ein⸗ 
tritte Spaniens in den mitteleuropäiſchen Zollverein in Verbin⸗ 
dung gebracht. 

Nach einigen Mittheilungen ſoll ein engerer Handels an⸗ 
ſchluß Rußlands an Frankreich geplant werden. Davon 
hätte aber Deutſchland wohl nur allein wirklichen Nutzen; denn 
Deutſchland träte ohne weiteres in den Mitgenuß der von 
franzöſiſcher Seite gemachten Kozeſſionen. Wahrſcheinlicher 
klingt folgende, der „Magd. Ztg.“ zugehende Petersburger De- 
peſche: Das offiziöſe „Journal de St. Pétersbourg“ verweiſt auf 
die vollſtändige handelspolitiſche Abſchließung Frankreichs und 
betont, Rußland müſſe bei Handelsfragen lediglich ſeine 


erklimmen. Wenn er bis jetzt auch keine andere Gunſt genoß 
als ihr anderer Bekanntenkreis, ſchätzte Herr von Falken Adelaide 
doch für klug genug, um die Vortheile einer Verbindung mit 
einem Diplomaten zu würdigen. 

Werner Flittner hatte Hermann Lange bei Frau von 
Flechſen eingeführt. Der unſchöne, grobknochige Jüngling war 
ein ganz patenter, junger Doktor geworden, der jederzeit auf 
dem Platze und immer „wie aus dem Ei gepellt“ war. Hinter 
die blitzenden Brillengläſer und in das verwundete „Herz ver⸗ 
mochte niemand zu ſehen, auch gelang es ihm, ſeinen Schmerz 
um Klara vor jedermann zu verbergen. Aber es gab Augen⸗ 
blicke, in denen tiefe, wilde Schmerzenslaute die Wände ſeines 

einſamen Zimmers im Krankenhauſe erbeben machten, ähnlich 
dem Wuthgeheul, das ſich ſeiner Bruſt entrang, als Werner 
Flittner ihm von Klaras „Untreue“ berichtete. Dann aber 
tröſteten ihn wieder Pflicht und Arbeit. 

„Unſinn! Der Kampf ums Daſein iſt das beſte, vielleicht 
das einzige Mittel gegen das Leid des Lebens!“ hatte Werner 
Flittner beim Abſchied geſagt. „Und das Geneſen von einem 
großen Schmerz lehrt uns am beſten die richtige Schätzung der 
Dinge, indem es uns das ganze Sein als eine einzige große 
Wandlung zeigt!“ 

Hermann Lange hatte freilich zu dem Troſte den Kopf ge⸗ 
ſchüttelt, und man hatte von dieſem Augenblicke an nicht wieder 

über die Sache geſprochen. 

Wenn Adelaide hoffen durfte, am Abend allein zu bleiben, 
pflegte ſie gewöhnlich ein Billet an Werner zu ſchreiben und ihn 
zu ſich einzuladen. Nach dem Thee, während Miß Dawſon 
Patience legte oder eines ihrer unzähligen engliſchen Andachts⸗ 

Dinge. Allerlei Lebensräthſel, 
wohl ſchon allein auf ihre Art verſucht hatte, wurden dann mit 
dem Freunde beſprochen und der philoſophiſche Geiſt desſelben 

blieb trotz ſeines unleugbaren Peſſimismus, durch ſeine Rein⸗ N 


HEN 


bücher hervorſuchte, redeten die beiden über mancherlei ernfte 3 
an deren Löſung ſich Adelaide 
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„ 


. intereſſant. 


Sie mich auf einem Spaziergang begleiten? 


Hermann Lange geſehen hatte. 


wirken, oder im kleinen Kreiſe. 
Hügel, der bald wieder der Erde gleich wird . . . Wie friedlich 


eigenen Intereſſen wahren. Man glaubt hier, die 
Regierung werde gegen eine Ermäßigung der Getreidezölle 
Deutſchland große Zugeſtändniſſe gewähren. 

Das türkiſche offiziöfe Journal „Stambul“ war 
bekanntlich wegen einer den deutſchen Kaiſer beleidigenden Mel⸗ 
dung bis auf weiteres ſuspendirt worden. Die betreffende Nach⸗ 
richt lautete, daß Kaiſer Wilhelm die Koſten für die geplante 
Verſchönerung des Potsdamer Schloſſes durch eine Lotterie 
aufzubringen beabſichtige. Der Leiter der Preſſe Sali Muum iſt 
durch Madjid erſetzt worden. a 

Der mitteleuropäiſche Zollbund findet, wenn eine 
Meldung der „Brüſſeler Independance“ ſich beſtätigt, bereits 
hohe Beachtung in Brafilien und Argentinien. Darnach 
follen Verhandlungen wegen einer handelspolitiſchen Annäherung 
ſchon angeknüpft ſein. Beide Republiken hätten ſich bereit er⸗ 
klärt, den mitteleuropäiſchen Zollverein zu begünſtigen, dagegen 
franzöſiſche Waaren mit höheren Zöllen zu belegen. Die Ver⸗ 
handlungen ſollen in Brüſſel ſtattfinden. 


Deutſcher Reichstag 
142. Sitzung vom 16. Dezember 1891. 

Der Reichstag ſetzt die 2. Berathung des öſterreichiſchen Handels— 

vertrages beim Tarif fort. 
raf Mirbach (konſ.) bedauert, daß bei der Poſition Hopfen das 
Intereſſe der deutſchen Hopfenbauern nicht berückſichtigt ſei. 

Staatsſekretär v. Maltzah n erwidert, daß Oeſterreich feinen Hopfen⸗ 
zoll entſprechend der deutſchen Ermäßigung herabgeſetzt habe. 

Eine längere Debatte entſpinnt ſich über die Poſitionen Wein. Für 
Wein und Moſt iſt der Zoll von 24 auf 20, für rothen Naturwein und 
Moſt zum Verſchneiden unter Kontrole, ſowie für Wein zur Cognac⸗ 
bereitung von 24 auf 10, für Tafeltrauben von 15 auf 4, (Poſtſendungen 
von Tafeltrauben frei), für andere friſche Weinbeeren von 15 auf 10 
und für in Keſſelwagen oder Fäſſern eingeſtampfte friſche Weinbeeren 
von 15 auf 4 Mk. herabgeſetzt. 

Abg. Haerle (Demokr.) beklagt die Zollherabſetzung für eingeſtampfe 
Weinbeeren, durch welche auf die Einfuhr geradezu eine Prämie geſetzt 
ſei. Lieber hätte er eine Herabſetzung des Weinzolls geſehen. 

Abg. Weiß (natlib.) äußert gleichfalls ſchwere Bedenken gegen dieſe 
Zolltonceſſionen. Er mache ſich anheiſchig, auf Grund der neuen Sätze 
Wein aus Italien zu 26, 28 und 30 Mk. pro Hektoliter zu beziehen, der 
in Württemberg nicht unter 40 Mk. herzuſtellen ſei. 

Württembergiſcher Geſandter v. Moſer entgegnet, daß dec Natur 
der Sache nach die Italien bei Abſchluß eines Handelsvertrags zu machen⸗ 
den Konceſſionen auf dem Gebiete des Weinbaues, in erſter Reihe liegen 
müßten, da Italien eben ein weinbauendes Land ſei. Die befürchteten 
Schädigungen des deutſchen Weinbaues würden nicht eintreten. 

Abg. Pflüger (deutſchfreiſ.) theilt die Bedenken hinſichtlich des 
deutſchen Weinbaues gleichfalls nicht, ſteht voll auf dem Boden der Vor⸗ 
lage und erblickt in dem wirthſchaftlichen Bunde Mitteleuropas ein großes 
Werk der deutſchen Regierung. 

Abg. Dr. Buhl (natlib.) iſt im Gegenſatz zum Vorredner zu einem 
höchſt ungünſtigen Urtheil über die Weinzollkonceſſionen gelangt. 300 090 
Menſchen ſeien am deutſchen Weinbau betheiligt, die durch die Kon⸗ 
ceſſionen betroffen würden. Gegen den Weinzoll hätten immer die ges 
ringſten Bedenken beſtanden, weil er kein allgemein nothwendiges Lebens⸗ 
mittel treffe. Die wirthſchaftliche Bedeutung der rothen Verſchnittweine 
werde überſchätzt. Die größten Bedenken hege er gegen die bedeutende 
Zollherabſetzung für eingeſtampfte friſche Weinbeeren. Die Regierung 
nehme an, daß die Einfuhr in dieſem Erzeugniß nicht erheblich ſein 
würde, weil die eingeſtampfe Maſſe auch die Kämme, Kerne und Schalen 
enthalte, für welche Fracht und Zoll mit getragen werden müßten; aber 
dieſe Beſtandtheile würden wieder zu Farbſtoff für den zweiten Aufguß 
verwerthet. Die Frachtſätze ſeien zudem ſehr niedrig. Die Regierung 
nehme ferner an, daß die eingeſtampften Weinbeeren die weite Fracht 
nicht würden vertragen können; von pfälziſchen Weinproducenten an⸗ 
geſtellte Verſuche hätten aber das Gegentheil ergeben. Qualitätsweine 
würden nicht berührt, dagegen werde das vom ſüddeutſchen Weißwein in 
Norddeutſchland dem ausländiſchen Rothwein mühſam abgerungene Terrain 
wieder verloren gehen. Am meiften werde der deutſche Rothwein ges 
ſchädigt. Die Gefahr der Reblauseinſchleppung werde außerdem ver⸗ 
mehrt Er habe nie mit ſchwererem Herzen einer Vorlage gegenüber⸗ 
geſtanden, als dieſer. 

Unterſtaatsſekretär Schraut: Die Schwankungen der deutſchen 
Weinproduktion ſeien bedeutend. Elſaß⸗ Lothringen ſei das Weinland 
par excellence; hier ſchwanke die Jahresproduktion von 1,9 bis herab 
auf 0,2 Million Hektoliter. In den Jahren ungenügender Weinproduk— 
tion aber nehme der Branntweinkonſuͤm entſprechend zu. Dem würde 
eine Zufuhr fremder Weine begegnen. Die Meinungen über die Wirkung 
des Zolls gingen unter den Vertretern des Weinbaues ſelbſt weit aus⸗ 
einander. Ohne die Konceſſionen auf dieſem Gebiet war ein Handels— 
vertrag mit Italien nicht zu erzielen. Die Reblauskonvention werde durch 
den Handelsvertrag nicht berührt. 

Abg. Zorn v. Bulach (konſ.): Die 80 000 Weinbauern Elſaß⸗ 
Lothringens wüßten ganz gut, daß ſie durch die Verminderung des 
Traubenzolls ſchwer geſchädigt würden. Dieſe Verminderung komme den 


heit und Klarheit, keineswegs ohne Einwirkung auf Adelaide 
von Flechſens reiches Innenleben. Und wenn ſie miteinander 
muſizirten, trafen ſie ſich in ſchwärmeriſcher Beethovenverehrung. 

„Warum kamen Sie geſtern nicht, trotz meiner Bitte? Iſt 
Ihnen der Brief nicht rechtzeitig zugeſtellt worden?“ fragte ſie 
den Eintretenden. 

Werner nahm als Hausfreund ſelbſt einen Stuhl, ſchob ihn 
in richtige Plauderentfernung und erklärte, abweſend geweſen zu 
ſein. „Heute aber duldete es mich nicht zu Hauſe,“ fuhr er 
fort, „trotzdem mir Profeſſor Pranger heute Morgen in der 
. ein intereſſantes Geſchenk gemacht hat ...“ 

„Nun?“ 

„Einen wohlerhaltenen Menſchenſchädel, zum Studium der 
Kranioſkopie, in der Gallſchen Schädellehre. So unhaltbar fie 
dem ernſten Gelehrten iſt, bleibt ſie für den Denker doch immer 
Trotzdem bin ich hier, wohin mich meine Seele 

Adelaide erröthete ein wenig und ſchlug ihre klaren, grauen 
Augen nieder. Dann ſagte ſie, das Geſpräch abbrechend: „Wollen 
Ich mag Miß 
Dawſons Bequemlichkeit nicht ſtören und bin nicht gewohnt, 
allein zu gehen!“ 

„Gern, o gern!“ ſagte Werner aufſtehend und ein paar 
Stäubchen von dem fadenſcheinigen Rock blaſend, wie er es von 
Sogar der Hut erhielt draußen 
im Korridor vor dem großen Stehſpiegel ein paar wohlan⸗ 
gebrachte Bürſtenſtriche, bevor Werner der einfach gekleideten Adelaide 
den Arm bot. 

Man wählte unbelebtere Straßen und einſamere Spazier⸗ 
wege, auf denen man unabſichtlich bis in die Gegend des Zentral⸗ 
friedhofs gelangte. Ueber die Steinmauer hinwegblickend, war 
Werner Flittner mit Adelaide unwillkürlich ſtehen geblieben und 
ſagte: „Wie klein und eng iſt das Endziel nach der großen, 
weiten kampfesvollen Lebensbahn der meiſten Sterblichen — ob. 
wir im hochfliegenden, dem Allgemeinen zugewendeten Streben 
Am Ende iſt's ein verſunkener 


müßten ſich die Menſchen den Raum gönnen, 
des Endes gedächten .. 


de wenn ſie immer 
Staub vom Staube! ...“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Händlern, den Aktiengeſellſchaften und den Großproduzenten zu Gute, 
die in der Lage ſeien, ihr Gewächs mit italieniſchem zu verſchneiden; 
das könne der kleine Winzer nicht. Weingenoſſenſchaften zu dem Zwecke 
wären ſchwer zuſammenzubringen. In dem Momente, da Frankreich die 
landwirthſchaftlichen Zölle erhöhe, müßten die elſaß⸗lothringiſchen Land⸗ 
wirthe und Winzer ſehen, wie Deutſchland ihren Schutz verringere. Das 
könne Empfindungen und Erwägungen hervorrufen, die er nicht wünſche. 
Die meiſten Weine werden künftig nicht zu einem Zoll von 20 Mk., 
ſondern zu einem ſolchen von 10 Mk. als Verſchnittweine eingehen und 
Frankreich werde ſich an dieſer Einfuhr in großem Maße betheiligen, da 
ſeine Weine in hohem Maße die Eigenſchaften als Verſchnittweine be⸗ 
figen. Er bedaure, bei aller Objektivität gegen den Vertrag ſtimmen zu 
müſſen, denn er enthält eine ſchwere Schädigung der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft. (Beifall). 

Abg. Dr. Bürcklin (natlib.) äußert ſich weſentlich im Sinne des 
Abg. Dr. Buhl und ſchließt ſich dem Vorredner namentlich in dem Punkte 
an, daß der kleine Winzer den italieniſchen Schnittwein zur Veredelung 
ſeiner Produkte nicht wird verwenden können. 

Abg. Winterer (Elf) fürchtet, daß die Produktion des Kunſt⸗ 
weines in ganz bedenklicher Weite infolge der Einführung fremder 
Trauben und Schnittweine zunehmen wird. Hoffentlich werde die 
Regierung nun inſofern den kleinen Winzern entgegenkommen, daß ſie 
energiſche Maßnahmen gegen Weinverfälſchangen ergreift durch ein die 
Intereſſen der kleinen Winzer berückſichtigendes Weingeſetz. 

Abg. Lender (Centrum) verlangt als unerläßliche Bedingung zur 
Hebung des deutſchen Weinbaues den Deklarationszwang. Es müſſe 
jeder angeben, welches Gewächs er als Produzent herſtelle, und jeder 
Konſument müſſe wiſſen, was er trinke. Den Verträgen werde eine 
Aera wirthſchaftlichen Aufſchwungs und dauernden Völkerfriedens folgen, 
deshalb ſtimme er für die Verträge trotz einzelner Bedenken. 

Staatsſekretär Dr. v. Boetticher theilt mit, daß ein Wein-⸗Geſetz⸗ 
entwurf ausgearbeitet ſei, welcher beſtimmt ausſpreche, was als Wein⸗ 
fälſchung anzuſehen ſei und was nicht. 

Abg. Graf Mirbach (konſ.) weiſt Lenders Angriff gegen die Kon⸗ 
ſervativen zurück. Ob die Erwartungen und die wohlthätigen Folgen 
der Verträge eintreten werden, das werden wir ja ſpäter ſehen. 

Abg. Dr. Bamberger (deutichfreif.): Wenn man den Schutzzoll 
für Wein anerkenne, was er nie gethan habe, dann könne man für eine 
Herabſetzung des Traubenzolls allerdings nicht eintreten. Im übrigen 
ſei für den heimiſchen Wein auch noch immer der nöthige Durſt vorhanden 
geweſen. Dem Weingeſetz auf der von dem Staatsſekretär angedeuteten 
Baſis hofft Redner zuſtimmen zu können. 

Abg. Simonis (Elſ.) bittet die Regierung nach Möglichkeit darauf 
Bedacht zu nehmen, daß die ſchweren Schädigungen, welche die kleinen 
Winzer infolge der Zollherabſetzung treffen werden, durch andere geeignete 
Maßregeln möglichſt ausgeglichen werden. 

Abg. Menzer (konſ.) motivirt mit feinen Bedenken gegen die 
Wirkung des Weinzolls ſeine ablehnende Haltung gegenüber den Ver⸗ 
trägen. 

Abg. Schnaidt (Demokr.) hält es nöthig, einen Ausgleich für die 
kleinen Weinbauer in Württemberg herbeizuführen; nöthigenfalls werde 
man einen Antrag in dieſem Sinne in der württembergiſchen Kammer 
ſtellen müſſen. 
= Abg. Hickel (Soz.) erklärt ſich für die Zollermäßigung und für die 

erträge. 

Im weiteren Verlaufe der Debatte treten die Abgg. Graf Arnim 


(freikonſ.), Clemm (natlib.) und v. Kardorff (freikonſ.) gegen die Er⸗ 


mäßigung des Papierzolls auf. 

Abg. Brömel (deutichfreif.) und Staatsſekretär Dr. v. Boetticher er⸗ 
widern, daß die Papierinduſtrie bei uns hauptſächlich Exportinduſtrie ſei, 
der eine Ermäßigung des Zolles in anderen Staaten, wie ſie von Oeſter⸗ 
reich zugeſtanden wird, doch nur erwünſcht ſein könnte. 

Abg. Graf Mirbach (konſ.) bekämpf die Herabſetzung des Schweinezolls. 

Abgg Fürſt Hatzfeldt (freikonſ.) und Bamberger (deutſchfreiſ.) 
treten für dieſe Herabſetzung ein, ebenſo Abg. Stadthagen (Soz.) 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antif.) bittet, die Petitionen 
durch die jetzt zu faſſenden Beſchlüſſe noch nicht für erledigt zu er⸗ 
klären, da der Petitionsſturm gegen die Verträge noch weiter anwachſen 
werde. 

Damit ſchließt die Debatte über die Tarife und Artikel 3 des öfler« 
reichiſchen Vertrages. 

In namentlicher Abſtimmung werden die Wein- und Traubenzölle 
mit 200 gegen 66 Stimmen angenommen. 

Weiter werden angenommen die übrigen Poſitionen des Tarifs 
12 1 Artikel 3 des öſterreichiſchen Vertrags, welcher den Tarif 
enthält. 

Ban vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. Fortſetzung der Berathung. 

Schluß 6¼ Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Dezember 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer kam geſtern Nachmittag in 
Begleitung des Abg v. Helldorff von Potsdam nach Berlin und 
befichtigte hier auf Einladung des Fürſten von Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt die Entwürfe für das auf dem Kuyffhäuſer zu errich⸗ 
tende Reiterſtandbild für Kaiſer Wilhelm I. Heute wohnte der 
Kaiſer der Taufe des dem Flügeladjutanten Frhrn. v. Biſſing 
jüngſt geborenen Sohnes als Taufzeuge bei. 

Das neuvermählte ſächſiſche Prinzenpaar, der präſum⸗ 
tive ſächſiſche Thronfolger Prinz Friedrich Auguſt nebſt Ge— 
mahlin, treffen am Freitag Abend hier ein, um ſich den kaiſerl. 
Majeſtäten vorzuſtellen. 

— General Graf Walderſee iſt zu kurzem Aufenthalt aus 
Altona hier eingetroffen. Seine Anweſenheit hierſelbſt wird mit 
dem jüngſten Beſuch, den ihm Fürſt Bismarck abgeſtattet, in 
Verbindung gebracht. 

— Dem Oberpräſident von Oſtpreußen Graf zu Stolberg⸗ 
Wernigerode wurde das Amt des Kurators der Univerſität 
Königsberg übertragen. 

— Hoſprediger a. D. Stöcker hat am 11. d. M. ſeinen 56. 
Geburtstag gefeiert. Der Führer der Berliner Bewegung ver⸗ 
öffentlicht jetzt folgenden Dank: „Zu meinem Geburtstage ſind 
mir von ſo vielen Seiten Grüße und Segenswünſche zugegangen, 
daß es mir unmöglich iſt, darauf im einzelnen zu antworten. 
Ich ſage deshalb hiermit allen Freunden, beſonders auch den 
kirchlichen und patriotiſchen Vereinen, welche mit Bezug auf 
die letzten Generalſynodalvorgänge das Feſthalten an der ge— 
meinſamen Fahne verſichert haben, meinen herzlichſten Dank. 
Berlin, den 15. Dezember 1891. Adolf Stöcker.“ 

— Die antiſemitiſchen Reichstagsabgeordneten werden in 
der zweiten Leſung der Handelsverträge ſich nicht zum Worte 
melden, da ſie bei den zahlreichen Meldungen von Rednern 
doch nicht Ausſicht haben, die Tribüne betreten zu können. 
Dagegen werden ſie, durch wen iſt noch nicht feſtgeſtellt, bei der 
dritten Berathung der Generaldebatte ihre ablehnende Stellung 
motiviren. 

— Abg. Zelle (freiſ.) hat fein Mandat zum Abgeordneten⸗ 
hauſe für den 2. Berliner Wahlkreis (Alt-Berlin-Luiſenſtadt) 
niedergelegt, weil er vom Stadtrath zum 2. Bürgermeiſter von 
Berlin gewählt iſt. 

— Bei der Reichstagserſatzwahl in Bayreuth wurde der 
nationalliberale Kandidat Caſſelmann gewählt. 

— Die „Kölniſche Volks-Zeitung“ meldet aus Poſen: 
Das Geſuch der Polen, auch in den Oberklaſſen der katholi⸗ 
ſchen Volksſchulen den Religionsunterricht in polniſcher Sprache 
5 zu laſſen, iſt vom Oberpräfidenten abſchlägig beſchieden 
worden. 


— Der Vorſtand des rheiniſch-weſtfäliſchen Frauenvereins 
zur Hebung der Sittlichkeit petitionirte bei dem Reichstag darum, 
daß die von der Verfaſſung und vom Allgemeinen Landrecht 
gewährleiſtete Gleichſtellung beider Geſchlechter vor dem Geſetz 
auch in ſittlicher, reſp. ſittenpolizeilicher Hinſicht der Frau wie 
dem Manne gegenüber gelte und zur gleichmäßigen Ausführung 
grbracht werde. 

— Die Firma C. und G. Müller in Rixdorf theilt in 
einer Zuſchrift an die „Nat. Ztg.“ mit, daß ihr wiederholt in 
verschiedenen Partien amerikaniſchen Specks, die ſämmtlich mit 
den vorgeſchriebenen amerikaniſchen Regierungsatteſten verſehen 
waren, hier und in Stettin amtlich Trichinen 
worden find, 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen 


Reiche betrug in der Zeit vom 1. April bis Ende November 2 


d. J. 5 476 773 Mk., d. i. 257 329 Mk. mehr als im gleichen 
Zeitraume des Vorjahrs. 

— Die diesjährige Kartoffelernte im deutſchen Reiche ſtellt 
ſich nach amtlichen Ermittelungen auf 23 181 454 Tonnen 
(1000 Kilogr.), gegen 23 320 983 Tonnen im Vorjahre und 


24 301 281 Tonnen im Durchſchnitt des Jahrzehnts 1881/90. 


Für Preußen allein ſtellen ſich die entſprechenden Ziffern auf 
16 039 524 bezw. 14 177 837 und 14 998 693. 
Ausland. 

Wien, 16. Dezember. 
kommen, um über die Annahme der vom bulgariſchen Staat 
ihm bewilligten Jahrespenſion die Entſchließung des Kaiſers 
einzuholen, wozu er als aktiver öſterreichiſcher Offizier ver“ 
pflichtet iſt. 

Madrid, 16. Dezember. 
Ankunft des Prinzen Albrecht von Preußen begab ſich der Mie 
nifter-Bräfident Canovas del Caſtillo in Uniform mit dem Bande 
des Rothen Adlerordens zu dem Prinzen, um denſelben zu be 
grüßen. Prinz Albrecht beabſichtigt, ſich am Freitag nach Escurial 
zu begeben, um einen Kranz auf das Grabmal des Königs 
Alphons zu legen. 

Petersburg, 
veröffentlicht, 
mentern, einem tartariſchen und einem ukrainiſchen, ſowie aus 
einem Uralkoſaken⸗Regimente gebildete 15. Kavalleriediviſion 
dem 15. Armeecorps, mit dem Stabsquartier in Warſchau, ein' 
zuverleiben iſt; die 13. Kavalleriediviſion ſoll aus dem Verbande 
des 15. Armeecorps ausſcheiden und dem Kommandirenden der 
5 des Warſchauer Militärbezirks unmittelbar unterſte 
werden. 8 

Kiew, 16. Dezember. Prinz Louis Napoleon iſt mit ſeinem 
bisherigen Rang als Oberſtlieutenant von Tiflis in das zu 


Piatigorsk garniſonirende Niſchni-Nowgoroder Dragonerregiment 


verſetzt worden. 


Provinzialnachrichten. 
+ Poſen, 16. Dezember. (Verſchiedenes). Die heutige Stadt vet 


ordnetenverſammlung wählte eine aus 12 Stadtverordneten und 6 Magi⸗- N 


ſtratsmitgliedern beſtehende gemiſchte Deputation zur Vorberathung de 
Projekts der Warthe⸗Eindeichung. Der Magiſtrat wird der 
ſämmtliches Material über dieſe Angelegenheit zur Verfügung ſtellen, um 
es ſoll ſich die Deputation nicht nur mit der Geldfrage, ſondern auch mi 
allen techniſchen Fragen beſchäftigen. — Die königl. Anfiedelungstom‘ 
miſſion iſt heute zu einer zweitägigen Sitzung zuſammengetreten. 
dieſer Sitzung dürften auch die allgemeinen Geſichtspunkte für den dem 
Abgeordnetenhauſe vorzulegenden Rechenſchaftsbericht für 1891 feſtgeſtellt 
werden. — Die Wartheſchifffahrt it zwar noch nicht definitiv geſchloſſen, 
findet indeß wegen Mangel an Fracht nur noch in ſehr beſchränktem 
Umfange ſtatt. Zahlreiche Fahrzeuge, darunter 2 größere Schleppe 
dampfer, haben hier ihren Winterſtand genommen. — Heute Nachmittag 
herrſchte hier ziemlich ſtarker Schneefall bei einer Temperatur von 


Loſtal nachrichten. 
Thorn, 17. Dezember 1891. 


—e (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl, 


Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Der nach Breslau beauf— 
tragte Regierungs- und Baurath Doepke iſt nach Bromberg zurückgekehrt 


und hat die Geſchäfte des Vorſtandes des bautechniſchen Bureaus der 


königl. Eiſenbahndirektion wieder übernommen. Die Prüfung haben 
beſtanden: die Kanzleiaſpiranten Friedrich, Colander und Riegel in 


Bromberg zum Kanzliſten, die Stationsaſpiranten Amling in Gumbinnen, 


Stüber in Stallupönen und Wahn in Hammerſtein zum Stations“ 


aſſiſtenten, die Bahnmeiſteraſpiranten Eſch und Kohlborn in Königsberg 


i. Pr. und Rauch in Dirſchau zum Bahnmeiſter. Rechnungsrath Siebert 
in Berlin, Betriebsſekretär von Braun in Landsberg a. W. und Güter 


expedient Jaworski in Eydtkuhnen treten mit dem 1. Januar k. J. in 


den Ruheſtand. Regierungsbaumeiſter Bornemann in Inowrazlaw un 
Betriebsſekretär Borm II in Berlin ſind geſtorben. 

— (Ordinirt) wurden die Predigtamtskandidaten Friedrich Wilhelm 
Otto Korn als Hilfsprediger in Rittel, Guſtab Rudolf Pfefferkorn 
als Hilfsprediger in Mocker, Theodor Wilhelm Johannes Voigt al 
Provinzialvikar, Guſtav Wilhelm Rudolf Schulz als Pfarrer in Kl. Kaß 
und Johannes Karl Albert Friedrich als Hilfsprediger für den Dienſt 
der evangeliſchen Landeskirche. 


— (Die allgemeine Kirchen- und Hauskollekte) zur Ab. 


hilfe der dringendſten Nothſtände der evangeliſchen Landeskirche det 


älteren Provinzen hat einen Ertrag von 273 106 Mk. ergeben. Hierzu 55 N 
haben beigeſteuert die Provinz Weſtpreußen 16 980, die Provinz Oſt⸗ 


preußen 24891 Mk. 

— (Stadtverordnetenſitzung vom 16. Dezember). 
weſend waren 28 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Profeſſor 
Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſtel 
Dr. Kohli, Bürgermeister Schuſtehrus, Kämmerer Stachowitz, Stadt“ 
baurath Schmidt, Stadtrath Rudies. — 1) Die Superreviſion der Red 
nung über den Bau der Uferbahn wird vertagt. — 2) Dem Lehrer 
Grams werden an Umzugskoſten 120 Mk. bewilligt. Auf eine Anregung 
des Stv. Henfel, für ſolche Entſchädigungen das Staatsregulativ einzu— 
führen, erklärt der Magiſtratsdirigent ſeine Bereitwilligkeit zu einer en 
ſprechenden Vorlage. — 3) Den ſtädtiſchen Nachtwächtern, welche um 
Gewährung einer Theuerungszulage vorſtellig geworden 
ſolche in Höhe von 1 Mk. wöchentlich zugebilligt, ſolange der Roggen? 
preis über 180 Mk. ſteht. — 4) Es erfolgt die Neu⸗ bezw. Ergänzungs⸗ 
wahl verſchiedener Kommiſſionen und Deputationen. — 5) Die Rechnung 
der Steuerreceptur pro 1890/91 wird entlaſtet. — 6) Der Magiſtrat legt 
das Verzeichniß der Etatsüberſchreitungen vor. Die Verſammlung erſu 
den Magiſtrat, ſich ſtrenger an den Etat zu halten und ſparſamer 3 
wirthſchaften. — 7) Von einem Schreiben des geſchäftsführenden Aus“ 
ſchuſſes des Städtekomitees für die Moltkefeier, betr. die Verwendung 
der geſammelten Gelder, nimmt die Verſammlung Kenntniß. — 8) Eine 
Wiener Unternehmerfirma beabſichtigt, in hieſigen öffentlichen Gärten, 
Promenaden dc. automatiſche Seſſel aufzustellen, und erbiotet ſich zu ein 0 
jährlichen Pachtzahlung von 100 Gulden. Die Verſammlung erklärt fi 
damit einverftanden, — 9) Der Magiſtrat legt die Protokolle 
Reviſion des Waiſenhauſes, des Kinderheims und Siechenhauſes zur 


tonflatiet 


Graf Hartenau iſt in Wien ange 


16. Dezember. Heute iſt eine Verordnung 
nach welcher die aus zwei neuen Dragonerregt⸗ 


Deputation 


Grad R. — 


ſind, wird eine 


über die 


Nach der am Dienſtag erfolge . IM 


Renntnignahme vor. Die Reviſion fand alles in beſter Ordnung. — 
100 Betr. der Verpachtung der Fiſcherei in der Drewenz bei Leibitſch er⸗ 
letet ſich Oberſtlieutenant Schulze namens der Frau Brauſewetter, in 
en mit Herrn Weigel abgeſchloſſenen Pachtvertrag einzutreten. Die 
top. geben ihre Zuſtimmung — 11) Der bisherige Pächter des Rath: 
ausgewölbes Nr. 21 bittet um Entbindung von der Pacht, da feine 
kau geſtorben ſei, und bringt einen Aftermiether in Vorſchlag, welchen 
e Verſammlung acceptirt. — 12) Von der definitiven Anſtellung des 
Sblachthaus⸗Hallenmeiſters Sodike wird Kenntniß genommen. Herr 
Vodtke hat jedoch noch ein Geſundheitsatteſt beizubringen. — 13) Der 
mit dem Reſtaurateur Kuttner bezüglich der Schlachthausreſtauration ab⸗ 
eſchloſſene Vertrag wird auf 3 Jahre verlängert. — 14) Die Unter: 
kingung des Bureauperſonals für die Invaliditäts⸗ und Alters verſiche⸗ 
ung während des Umtauſches der Quittungskarten läßt ſich im Bureau II 
Nicht bewerkſtelligen. Die Stvv. nehmen Kenntniß von der Abſicht des 
agiſtrats, dazu aushilfsweiſe den Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal herzu⸗ 
eben. — 15) Die Verträge mit dem Papierhändler Schulz betr. die 
apierlieferung und mit dem Buchbindermeiſter Malohn betr. die Buch⸗ 
inderarbeiten werden um je ein Jahr verlängert. — 16) Die Firma 
aveſtadt und Contag macht im Verein mit dem Schriftſteller Francis 
kahl behufs Erbauung eines Stadttheaters folgende Vor⸗ 
} läge: Die Stadt gewährt am Bromberger Thore einen Bauplatz von 
Ar unentgeltlich, unterhält die dort anzulegenden gärtneriſchen An⸗ 
ügen, liefert Ziegeln und Gas zum Selbſtkoſtenpreiſe, gewährt dem 
Theater Freiheit von ſtädtiſchen Abgaben und betheiligt ſich außerdem 
lurch ein wit 3 pCt. verzinsliches und mit 1 pCt. amortiſirbares Dar⸗ 
ehen von 100 000 Mk. Der Bau iſt veranſchlagt auf 250000 Mk.; 
blerzu würden eine in Thorn zu gründende Kommanditgeſellſchaft 100 000 
und auswärtige Theilnehmer 50 000 ME. beifteuern. Das Theater 
Joll 700 Perſonen faſſen; während der Spielzeit vom 1. Oktober bis 
J. Mai würden wöchentlich 5 Vorſtellungen ſtattfinden. Der Magiſtrat 
Lantragt, die Vorlage ihrer Wichtigkeit wegen einer gemiſchten Kom⸗ 
niifion zur Vorberathung zu überweiſen. Die Ausſchüſſe 
eantragen, die Vorlage rundweg abzulehnen. Die finanzielle Lage 
er Stadt verbiete die Realiſirung derartiger Projekte. Die nächſte Zeit 
erde große nothwendige Ausgaben bringen, wie für Schulbauten, 
Uuribenhaus und dann auch für Waſſerleitung und Kanaliſation. Erſter 
ſeürgermeiſter Dr. Kohli giebt zu, daß der jetzige Zeitpunkt für die Vor⸗ 
auge ungünſtig ſei; aber es könne doch wenigſtens in der Kommiſſion 
geprüft werden, unter welchen Bedingungen die Vorſchläge, die ihm ſelbſt 
Anlompathifch erſcheinen, näher zu treten ſei. Wer für die Kommiſſion 
lamm, bindet ſich keineswegs. Stv. Uebrick plädirt für Kommiſſions⸗ 
erathung und äußert ſich für Unterſtützung eines Theaterbaues, wenn 
feu nicht nach der vorliegenden Form. Stv. Dietrich meint, die Theater⸗ 
j lunge intereſſire allgemein, man ſolle fie daher nicht gleich ad acta legen, 
ondern in einer gemiſchten Kommiſſion prüfen. Stv. Wolff ſagt, bei 
* jetzigen ungünftigen Zeit hätte der Magiſtrat uns dieſe Vorlage nicht 
et machen follen. Erfahrungsgemäß gelangen wir durch Kommiſſions⸗ 
inathung faft ſtets dahin, wohin uns der Magiſtrat haben will. Die 
Uaanzielle Lage geftattet uns ſolchen Luxus nicht, beſonders da neue 
auten bevorſtehen. Wir müſſen erſt für Waſſerleitung ſorgen, denn 
r werden die Epidemien nicht los. Für ein Theater bewillige er keine 
Mitten. Das Grabenland ſei noch lange nicht bezahlt. Wenn ſich eine 
Atlengeſellſchaft bilden wolle, jo habe er nichts dagegen. Er lehne ſelbſt 
Gi Kommiſſionsberathung ab. Für letztere ſpricht ſich Stv. Gerbis aus. 
1 un germeifter Schuſtehrus meint, die Sache ſei wichtig genug, um in 
Auer Kommiſſion geprüft zu werden. Thorn lebe geiftig etwas ärmlich 
bin; daher müſſen die geiſtigen Intereſſen gehoben werden, die ſich 
8 Geld nicht ſchätzen laſſen. Stv. Preuß weiſt auf die Schulden der 
{dt hin, die demnächſt durch neue Anleihen vermehrt werden müſſen. 
ſchr heater ſei keine Finanzquelle. Stv. Tilk ſähe einen Theaterbau 
jegt gern, aber die Vorſchläge feien jo unannehmbar, daß er der Sache 
tu Überhaupt nicht näher treten wolle. Ein Theater können wir even⸗ 
— auch einmal aus eigenen Mitteln bauen, und geſchenkt erhalten wir 
an den Berliner Firmen auch nichts. Erſt wollen wir Waſſerleitung, 
Oben können wir an ein Theater denken. Stv. Jacobi theilt mit, daß 
sa Olrgermeiiter Bender bei feiner jüngſten Anweſenheit in Thorn 
aber, er hätte keinen Artushof gebaut, wenn er die ſchwierige Lage 
Sue vorausſehen können. () Redner ſpricht im übrigen gegen den Bau. 
auf Sand beantragt, dem Magiſtrat zu erklären, daß die Verſammlung 
die vorgelegten Bedingungen auf keinen 


Fall eingehe; die Unter⸗ 
armer sollen erſt andere Vorſchläge machen. N 8 


\ ach einigen perſönlichen 
hi merkungen zwiſchen Dr. Kohli und den Stv. Wolff und Fehlauer 
at Stv. Feyerabendt Bezug auf die Aeußerung des Bürgermeiſters 
da uſtehrus uͤber die geiſtigen Intereſſen. Redner verwahrt ſich dagegen, 
dieſenigen, welche das Unternehmen für ausſichtslos erklären, als 
ner der geiſtigen Hebung angeſehen werden. Die meiſten Theater 
mölgen keine geiftigen Intereſſen. Gerade die von Zoten erfüllten 
bald e ziehen das Publikum am meiſten an, während klaſſiſche Stücke zu 
6 * Preiſen und vor leeren Bänken ftattfinden. Nachdem noch Stv. 
N ant: und Bürgermeiſter Schuſtehrus geſprochen, wird der Magiſtrats⸗ 

17 Des abgelehnt. Stv. Sand zieht ſeinen Antrag zurück. — 
of. Jer Magiftrat legt den Betriebsbericht der Gasanſtalt pro Oktober 
N halt 18) Die Verſammlung genehmigt die Aufſtellung und Unter⸗ 
ber ung von ſechs Petroleumlaternen an der Wallſtraße zwiſchen Brom⸗ 
dener Thor und Kriegerdenkmal und auf dem Fußwege zwiſchen Krieger⸗ 
die Val und Bachebrücke. — 19) Weiter genehmigt die Verſammlung 
ahr erlängerung des Pachtvertrages für das Schankhaus III um drei 

) und des Vertrages für die Ufergeldverpachtung um 1 Jahr. — 
Leibit le Pächter der ſtädtiſchen Chauſſeegeldhebeſtellen auf der Culmer, 
Verb; ſcher, Bromberger und Liſſomitzer Chauſſee können ihre Pacht⸗ 
Ant Ndlichkeiten nicht erfüllen. Die Stov. flimmen daher dem Magiſtrats⸗ 
big age zu, dieſe Pächter aus den Verträgen zu entlaſſen, die Hebeſtellen 
offe m 1. April durch Chauſſeeaufſeher zu verwalten und von da ab 

utlich auszuſchreiben. 


— 


— (Mozartfeier). In den glänzenden Räumen des Artus⸗ 
hofes beging der Mozartverein geſtern Abend unter zahlreichſter Be⸗ 
theiligung der Mitglieder und Gäſte einen erhebenden Akt der Pietät 
gegen den großen Genius, deſſen Namen der Verein führt. Hundert 
Jahre ſind es her, daß der Tod ſeine kalte Hand auf das noch ſo 
glühende und blühende Künſtlerherz Mozarts legte. Ein Grab, über 
welchem die erhabenen Lorbeer⸗ und Cypreſſenſchatten des „Don Gio⸗ 
vanni“ rauſchen, um welches der Unſterblichkeit duftende Roſenflor der 
„Hochzeit des Figaro“ blüht und alle Wunderglöckchen der „Zauberflöte“ 
läuten — ein ſolcher Sarkophag iſt keine Trauerſtätte. Die Nachwelt 
wallt zu ihm wie zu einem Tempel des Triumphes, und die Kränze, 
die ſich an ſeinen Stufen häufen, ſind Gaben jubelnder Huldigung. 
Mozarts Requiem, welches den Haupttheil des geſtrigen Programms 
bildete, iſt nicht blos ſein letztes Werk, es iſt zugleich mit der Geſchichte 
der letzten Monate und Wochen, ja der letzten Tage und Stunden ſeines 
kurzen Daſeins ſo innig und rührend verknüpft, daß die Wahl eines 
anderen Werkes zur Begehung ſeines Todestages geradezu ausgeſchloſſen 
erſcheint. Dank gebührt daher den Damen und Herren, welche ihre 
Kräfte einer ſolchen künſtleriſchen Aufgabe widmeten. Um dieſen Mittel⸗ 
punkt gruppirten ſich die übrigen Programmnummern, unter dieſen 
als erſte die Ouverture zu „Don Juan“, ausgeführt von der Artillerie⸗ 
kapelle unter Leitung des Herrn Schallinatus. Ein von Otto Roquette 
gedichteter und von einer Dame geſprochener Prolog, welcher auf des 
Tonmeiſters Todestag Bezug hatte, leitete zum Requiem über. Der 
zweite Theil brachte an Orcheſterpiecen die Symphonie G-moll und den 
„Türkiſchen Marſch“, an vokalen Darbietungen Arie und Chor aus 
„Idomeneo“ und Theile aus „Figaros Hochzeit.“ Als Soliſtin wirkte 
Frl. Vanſelow mit, deren Kunſt wir ſchon manche Liederperle verdanken 
und die auch geſtern ſo erheblichen Beifall erntete, daß ſie ihren Dank 
hierfür durch mehrere Einlagen abſtattete. Zum Schluſſe ſei noch des Herrn 
Operndirigenten Schwarz gedacht, der die Aufführung mit der ihm eige⸗ 
nen Energie und Umſicht leitete. Er hat mit Sorgfalt und raſtloſem 
Eifer das bedeutſame Werk in den kurzen Wochen, da die Anregung zu 
der Feier erging, einſtudirt und ſo zur Huldigung des unvergeßlichen 
Tonmeiſters weſentlich mitgeholfen. 

— (Der Vorſtand des Krieger vereins) hat in feiner geſtrigen 
Sitzung beſchloſſen, die ſonſt übliche Weihnachtsbeſcheerung für Kinder 
armer Kameraden diesmal ausfallen zu laſſen und dafür mit Rückſicht 
auf die theure Zeit den armen Kameraden Geldgeſchenke zu überreichen. 
Dieſer Beſchluß wird bei letzteren große Freude hervorrufen, da ſie 
dadurch beſſer in den Stand geſetzt werden, nothwendige Lebensmittel 
anzuſchaffen. 

— (Der Thorner Anker verein) hielt geſtern Nachmittag im 
Lokal von Blachowski eine zahlreich befüchte Verſammlung ab. Es 
waren verſchiedene Aenderungen der Satzungen in Ausſicht genommen, 
es konnte darüber aber keine Einigung erzielt werden. 

— (Eine Roßſchlächterei) hat ſich an der Ecke der Junkerſtraße 
etablirt. Das Fleiſch wird thierärztlich unterſucht und nur in geſundem 
Zuſtande zum Verkaufe zugelaſſen. Die billigen Preiſe dürften der 
ärmeren Bevölkerung willkommene Gelegenheit geben, ihren Mittagstiſch 
durch gutes nahrhaftes Fleiſch zu bereichern. 

-- (Feuer). In vergangener Nacht gegen drei Uhr brach in der 
Beſitzung des Tiſchlermeiſters Sliwinski in Gr. Mocker Feuer aus, 
welches das ganze Beſitzthum, Wohnhaus, Werkſtelle und Stall, voll⸗ 
ſtändig einäſcherte. Das Feuer kam in der Werkſtelle aus und iſt ver⸗ 
muthlich böswillig angelegt. 

— (Zur Vermeidung überflüſſigen Feuerlärms) theilen 
wir mit, daß morgen (Freitag) vormittags zwiſchen 11 und 12 Uhr der 
Schornſtein des Hauſes Bäckerſtraße Nr. 13, dem Bäckermeiſter Gutzeit 
gehörig, ausgebrannt wird. 

— (Zur Komplettirung der ſtädtiſchen Feuerwehr) können 
ſich rüſtige Leute im Polizeikommiſſariat melden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Geldbörſe mit Inhalt am Poſtamt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,57 Meter über Null. 
Abgefahren iſt der Dampfer „Bromberg“ mit gemiſchter Ladung nach 
Danzig. — Die Kähne, welche hier an den Bollwerken ſo lange vor 
Anker lagen, haben bis auf zwei Faſchinenkähne ſämmtlich den Winter⸗ 
hafen aufgeſucht. 


n Podgorz, 16. Dezember. (Erhöhung der Lehrergehälter. Einbruch. 
Schanklokale). Geſtern fand in der hieſigen en Schule unter 
dem Vorſitze des Herrn Regierungsaſſeſſor Franke wegen der Erhöhung 
der Lehrergehälter ein Termin ſtatt. Es wurde berückſichtigt, daß bei der 
jetzigen Theuerung eine Zulage zweckmäßig erſcheine, und zwar ſollten 
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Erlaube mir mein 


merkſam zu machen, daß ich außer den bekannten und beliebten Thorner Fang. 
kuchen wie Ratharinchen, Lebkuchen und Steinpflaſter ꝛc. auch folgende 
Sorten ff. Kuchen in eleganten Umſchlägen anfertige: 


” 20 2 
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Fabrikat beſtens zu empfehlen und höfl. darauf auf⸗ 
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Baſeler Lebkuchen p. Pack = 
25 


25 
25 
25 


Citronatkuchen „ „ 
Chocoladenkuchen 

Eliſen kuchen „ 
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155 Lebkuchen 


” 


„ „50 Pf. u. 1 Nik. 
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ariſer Pflaſterſteine 5 


„Nandmarzipan in feinſter Qualität f 
p. Pfund 1,60 Mk. 


J. 
Prof. Jägers Wollwäsche 


Hemden, Unterbeinkleider, 
Strümpfe und Weſten 


Ifandleihgeſchüft 


Schlittſchuhe 


neueſter Konſtruktionen zu den billig: 
ſten Preiſen empfiehlt 


Ko 1) erbſe n, Aus zugmehl und 


alle anderen Sorten empfiehlt 


die Gehälter um mehr als 1000 Mark für die 6 Lehrer ſteigen; dieſe 
1000 Mark ſoll nun aber die Stadt, die an und für ſich ſchon ſehr 
belaſtet iſt — es werden 350 % der Klaſſenſteuer erhoben — tragen, 
womit ſich ſowohl Magiſtrat als auch die Gemeindevertretung nicht 
einverſtanden erklären will. Ein endgiltiger Beſchluß wird erſt ſpäter 
gefaßt werden. — Recht dankbare Leute find vie beiden Arbeiter S. und 
K. von hier. Sie kehrten in die Kantine des Wirths Müller in Gr. 
Neſſau ein und baten, ſie über Nacht zu behalten, was geſchah; als ſie 
merkten, daß alles in der Kantine ſich zur Ruhe begeben hatte, erbrachen 
ſie die verſchloſſene Thüre mittels einer Eiſenſtange, thaten ſich an Bier, 
Cigarren, Schnaps gütlich — und verdufteten dann. Dem Gendarmen 
Pagalies gelang es jedoch, den K. bald zu verhaften, dem S. gelang es 
zu entfliehen. Dem Wirthe Müller erwächſt hierdurch ein Schaden von 
etwa 13 Mark. — Unſer Städtchen iſt wiederum um ein Schanklokal 
bereichert worden. Der Kreisausſchuß hat dem Schuhmachermeiſter 
Treppner in Abbau Podgorz einen Konſens ertheilt — jetzt haben wir 
16 Schanklokale bei annähernd 3000 Einwohnern. 

Mannigfaltiges. 

(Im Schlußtermin des Disziplinarverfahrens) 
gegen den Sprottauer Bürgermeiſter Weſchke erkannte das Ober⸗ 
Verwaltungsgericht in letzter Inſtanz auf eine geringe Ordnungs⸗ 
ſtrafe und Wiedereinſetzung des Bürgermeiſters ins Amt. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner PFreſſe“. 
Potsdam, 17. Dezember. Ein freudiges Ereigniß 
hat ſich in unſerem Kaiſerhauſe zugetragen: Prinzeſſin 
Friedrich Leopold, Schweſter Ihrer Majeſtät der Kaiſerln, 
iſt von einem Prinzen entbunden worden. 
Berlin, 17. Dezember. In der heutigen Reichstags⸗ 
ſitzung wurde der Handelsvertrag mit Defterreich-Ungarn in 
zweiter Leſung angenommen, ebenſo das Viehſeuchengeſetz. 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
graphiſch 17. Dez. | 16. Dez. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 200-25 199—60 
Wechſel auf Warſchau kurz 199—75 199 —50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ ¼ - 98 — 97—90 
Preußiſche 4% Konſolss 105—60 | 105—60 
Polniſche Pfandbriefe 5% . - - 61—80] 61—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe i 60—70 60-40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, 94—10 94—30 
Diskonto Kommandit Antheile . 172—10 172—10 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 153—40 153 —40 
Oeſterreichiſche Banknoten — . q + [17255117245 
Weizen gelber: Dezember⸗ Januar 224 —50225—50 
April maͤw w N DIR 
loko in Newyork s e 
wi loko 239— 239— 
ezember 5 240— 24020 
Dezember⸗Januar — 237 —50 
April⸗ Mai 228 —75 230 — 
Rüböl: Dezember 61-70 62— 
April⸗ Mai 60—50 60-80 
Spiritus: 
50er lofo . 70-60] 70°—16 
70er lofo . Bi—10] 50-70 
70er Dezember 50—70] 50-40 
70er April⸗Mai 51—701 51-4) 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 47 p6t. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 16. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß niedriger. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentüirt 
67,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 48,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 17. Dezember 1891. 
Wetter: leichter Froſt, Schnee. 
5 (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen matt, 121/23 Pfd. hell 222/23 M., 125/26 Pfd. hell 225/26 
M., 128/30 Pfd. hell 227/29 M., feinſter über Notiz. 
e unverändert, bei ſehr geringem Angebot, 111/12 Pfd. 225/26 
t., 113/14 Pfd. 228/30 M. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer 162/166 M. 
Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
Datum 1 tung und [Bewölk.] Bemerkung 
Stürte — 

16. Dezember] 2hp 747.6 + 21 10 

ghp 748.1 + 0.4 NE? 10 

17. Dezember] Tha 754.1 — 10 NW! 8 
Freitag am 18. Dezember. 

Sonnenaufgang: 8 Uhr 09 Minuten. 


Sonnenuntergang: 3 Uhr 44 Minuten. 


Henckel’s 5 8 Als geübte 3 i 
neiderin und Wäſcheuäheri 
Stahlwaaren alls Solingen 1 8 5 bene 10 


Thorn und Umgegend 
Ida Kueck busch, 
Junkerſtr. 7, I r. 


Als ſaubere Plätterin, dend gate 
empfiehlt ſich Lydia Lange, Kl. Mocker 676. 
Eine ſichere Hypothek auf einem länd⸗ 


lichen Grundſtück von 1650 ME à 5 % 
zu cediren. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. 


Wobnung v. 3 Stuben, ev. 5 Stub. u. Zub. 
am 1. April 1892 z. verm. 6. Prowe. 
Bromberger Vorſtadt, Mlellinſtr. 89, 
iſt die I. Etage von 6 Zim. n. Zubeh., m. 
a. o. Stall, ſof. o. ſpät. z. verm. B. Fehlauer. 
n der Nähe der Bacheſtraße wird ein 
Pferdeſtall für zwei Pferde zu miethen 
geſucht. Kophamel, Major, Bacheſtr. 7. 
Herrſchaftliche Wohnungen 


zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 


Wardacki, Thorn. 


ir Herren als: 


F. Menzel. 


ſowie feinſtes Kaiſer⸗ 


H. Rausch. 


m. J. m. Rab. u. Bürſcheng. mit ſeparatem 


Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 


. AU0IPN. 
Chriſtbaumſtänder 


für; . 
für jeden Baum paſſend, empfiehlt 
J. Wardacki, Thorn. 


„ MWeihnadhts-Bisquits 
fund en Auswahl, von Mark 1 bis 2 per 
„empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Von den beliebteſten Sorten meines berühmten 
Gebäcks liefere ein Poſtkiſtchen von ca. 5 Kilo für 
6 Alk, incl. Emballage u. Porto. 

Dem immer bewieſenen Wohlwollen eines geehrten 
Publikums halte mich beſtens empfohlen. 


Herrmann Thomas, 
Hoflieferant Sr. Maj. des Kaisers. 


Spickgänſe 


wieder eingetroffen und empfiehlt billigſt 
G. Scheda. 


Orainröhren ping ob ugeben. 8. Br. 


Ein neuer Verdeckwagen, 
4ſitzig, iſt für 700 Mark verkäuflich in 
S. Krügers Wagenfabrik. 


in möbl. Zimmer nebſt Kabinet vom 

1. Januar zu verm. Gerſtenſtr. 19, 2. 
lltſtädter Markt iſt eine Wohnung 
A von zwei 10 und Zubehör an 
ruhige Miether ſofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 
Nl. Wohn. zu verm. Neuftädt. Markt . 


Ei kleine Wohnung ſofort zu vermieth. 
Näh. zu erf. b. Czarnecki, Jakobsſtr. 13, 


SER a a N Te Ta ET 


Influenza gründlich zu beſeitigen. 


rösste Auswahl | mme 


Papierconfektion 
E. F. Schwartz. 
Zahn-Atelier 


H. Schneider 


Breitestrasse. i 


Pianinos. 


Gelegenheitskauf! Verkaufe mein Lager 
anerkannt e Inſtrumente wegen 
Umbaus des Magazins zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. a 

W. Zielke. 


Empfehle als paſſende 


Weihnachtsgeſchenke 


mein reichhaltiges Lager von elegant 
und dauerhaft gearbeiteten 


A berren, Damen: 


SE Sinerlicfeln 


zu äußerſt billigen Preiſen. 


A. Wunsch, Cliſabethſtr. 3. 


Nähmaschinen ! 


Hocharmige Singer 


mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
= 


bei 


frei Haus, Unterricht und L⸗jähriger 
Garantie. 


Vogelnähmaſchinen, 
Ningſchiffchen, 


(Wheler & Wilson) 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaschinen, 
Mäſchemaängeln 


zu den 


billigsten Preisen. 


N. Landsberger, 


- Coppernikusstrasse 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen 


— Schnell, ſauber und billig. 
Alter Cognac, 


ganze Flaſchen à 2,50 Mk., 3 Mk. u. 4 Mk. 


Jamaica⸗R 
Jad maica⸗ Rum, 
ganze Flaſchen a 2 Mk., 2,50 Mk., 3 Mk., 
½ Flaſchen à 1,25 Mk. und 1,50 Mk. 
Alles abgelagerte und milde Waare, ganz 
beſonders geeignet, etwaige Nachwehen der 
Ferner 
Ungar- und Rothweine, ſowie ſämmt⸗ 
liche Liqueure empfiehlt 
die Wein⸗ und Cigarrenhandlung 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


Liegnitzer Bomben, 
Weintrauben Almeria, 


Truubroſinen, 
Meſſinaer Apfelſinen, 


Baumbehang 


von Mk. 1,20 pro Pfd. an, 


Confect 
von 70 Pf pro Pfd. an 
empfiehlt die 0 2 2 1 
erſte Wiener Kaffee⸗Röſterei 
Neuſt. Markt 11. 
B. Leichte Körbe zum Poſtverſandt zu 
haben. D. O. 


Oskar Winkler, 


FEliſabethſtraße Nr. 22 ag 
empfiehlt 
Nandmarzipan und Theekonfekt, 

Marzipanfrüchte, 
Chokoladen und Biskuits, 
Cacao und Thee. 

Das von uns erfündene 


Ropfwaſſer, 
welches den Namen Quinine Bay Rum führt 
und unter Nr. 1744 regiſtrirt iſt, iſt das 
beſte Mittel der Neuzeit, es befördert den 
Haarwuchs, verhindert jede Schuppenbildung 
und das Ausfallen der Haare mit ſicherem 
Erfolg. Bergmann & Co., Dresden. 
Nachahmungen werden gerichtlich verfolgt. 
Nur echt und allein zu haben bei 
0 Hoppmann, Friſeur, 
Thorn, Culmerſtr. 26. 


Christbaum- 


Confeet. 
Kiſte 440 Stück, reichhaltige Miſchung, 
Mk. 2.80, Nachnahme. Bei 3 Kiſten 1 Bräfent. 
Friedrich Fischer, Dresden-N, 12. 


NN 
„ Billigſte Preiſe. 


* 


® | Oscar Friedrich, Juwelier, & 
* Breiteſtraße 8 * 


NZ 
ZN 


empfiehlt zum bevorſtehenden Weihuachtsfeſte ſein bedeutend 5 
vergrößertes Lager in 
Zumelen, Gold „Silber, Grunnt, 
Borall- u. Alfenidemaaren 


in nur guten Qualitäten. 


Beſtellungen auf Neuarbeiten und Reparaturen 


werden in eigener Werkstatt ſauber und ſchnell 
ausgeführt und billigſt berechnet. 


Altes Gold und Silber 
nehme ſtets zu P höchſten Preiſen in Zahlung. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Oscar Friedrich, Zumelier, 


RN (RN 
Oogchzeitsgeſchenke. EEE 
x: 
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Breiteſtraße 8. 
Nie 
AN 


u Srohe Auswahl. 2 
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"Mollige Schlafröcke, 


geeignet zu Weihnachtsgeſchenken bringe ich zu dem bevorſtehenden Feſte 
wieder in empfehlende Erinnerung, 


H. Kreibich 
Herren-Garderoben- und Militär⸗Effekten⸗Geſchäft 
Heiligegeiſt⸗Straße. 


KNM 


IN 


Invaliditäts- und Altersverſicherung. 


In der Erpedition der „Thorner Preſſel iſt vorräthig und wird den 
unter das Geſetz vom 22. Juni 1889, betr. die Invaliditäts⸗ und Aitersverſicherung, 
fallenden Perſonen zur Anſchaffung empfohlen: 


Bummelhuch 


der Veſcheinigungen über die Endzahlen aus der Aufrechnung der 
Quittungskarten 
nebſt 
Erläuterungen über die Rechtsanſprüche der Verſicherten. 


Desgleichen ſind vorräthig und zu haben: 
Formulare zu Beſcheinigungen über die Endzahlen aus 
der Aufrechnung der Quittungskarten. 


Expedition der „Thorner Preſſe.“ 
— 
Durch den Tod meiner Tochter wie auch 
meines vorgerückten Alters wegen, bin ich 
willens mein Geſchäft aufzugeben und verkaufe 


daher jeden Gegenſtand 25 % unter dem 
Koſtenpreis. Das Haus iſt zu verkaufen, 


eventuell der Laden zu vermiethen. 
Heinrich Seelig. 


RSS 


Grösste AuswahlalterArten ) 


Handschuhe 


Hosenträger 
Cravatten 


ANDSCHUM 


F. Menzel, 


Thorn. 


Kurze und lange 


Fahacks Pf if sy Jagoͤpfeifen, Imhoffſche 
Tabacks Tel en, Patentpfeifen, 
geſchmackvoll und zu billigen Preiſen, Pfeifen und Cigarrenſpitzen zu Weihnachts- 


geſchenken für Militär in großer Auswahl und billigſt empfiehlt 
C. Tausch, Drechslermeiſter, Neuſt. Markt 9. 


Auseinanderſetzungshalber 
jest unſer Grundſtück Gerechteſtraße Nr. 
30, welches vom Königlichen Betriebs- 
Amt bewohnt wird und ſich zu jedem 
induſtrieellen Unternehmen eignet, unter 
ginftigen Bedingungen und bei mäßiger 

nzahlung zum Verkauf. Zu etwaigen 
Verkaufsunterhandlungen und Auskunft 
iſt Herr S. Simon hier bereit. 


Die Einsporn'ſchen Erben. 


Seegras, Indiafaſern, Roßhaare, Sprung: 
federn, Gurte, Bindfäden, verſchiedene Sor⸗ 
ten Leinwand, Schürzen, Matratzendrill, 
Möbelſtoffe, Möbelplüſch, Wagentuch, Wa⸗ 
genrips, Wagenteppich, Cocosläufer, ſowie 
wollene Läufer, Teppiche und Tiſchdecken 
empfiehlt billig Benjamin Cohn, 
38 Vrückenſtr. 38. 


Schlachtpferde 


werden zu den höchſten Preiſen gekauft in 
Kron’s Menagerie. 


Beſtellungen 
auf Lieferung 

lebender Karpfen 
bitte bis zum 21. d. Mts. zu 


300 Paar warme 
Herren-, Damen- und 
ER Kinder⸗Schuhe 
ſind billig im ganzen oder einzeln zu ver⸗ 
kaufen bei F. Dopslaff, 

Heiligegeiſtſtr. Nr. 17. 
Auch empfehle mein Lager in feinen 
Herren-, Damen: u. Kinder⸗Lederſtiefeln. 


Berliner 


Wasch- u. Piättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


HL ze 7 3 


Konſervativer Verein Thorn. 
Sonnabend den 19. Dezember abends 8 Uhr + 


e 
BIN 


im Schützenhauſe: 


Statutenmäßige Generalverſammluug. | 
Tagesor x 
Neuwahl des Vorſtandes für 1892. 


Wahl der Rechnungs-Reviſi 
Dechargirung der Rechnung 


* 1 


dnung: 


ons⸗Kommiſſion für 1891. 
für 1890. 


Verſchiedene Angelegenheiten. 


Der Vorſtand. 


CC ͤ :..:. r...... TT.. a 


n auf dem 
N . g 
RS Die Menagerie 
0 


71 


N 
Anfang nachmittags 4 Uhr, 


In dieſen Vorſtellungen: Auftreten des kühnſten Jompteurs Mstr. ; 
mit feinen großartig dreſſirten 4 afrikaniſchen Löwen und einer däniſchen Ti. ch 
ferner Auftreten der jugendlichen Mile. Frederike mit ihren vorzügl! 3 

dreſſirten Wölfen und einem Merino-gchaf. 
Beide Dreſſuren ſind einzig in ihrer Art und haben in Berlin 


dogge, 


Anerkennung gefunden. WEL 
Entree: 1. Platz 60 Pf., 2. Platz 40 
und Kinder: 1. Platz 30 Pf., 2. Platz 20 P 


Anders & Co. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 
Der beliebte 


Kinder Wende 


wieder vorräthig bei 


E. F. Schwartz. 


Cigarren 


in hochfeiner Packung, geeignet zu 
Weihnachtsgeſchenken. 
W. Schroeder, Podgorz. 


+ 

Gute Nahrungsſtelle! 

Mein in Broſowo, Kreis Culm, bele⸗ 
genes, großes maſſives P Gaſthaus, 
verbunden mit Garten, Kegelbahn, Billard⸗ 
zimmer und großem Tanzſaal, auf Wunſch 
auch etwas Land, beabſichtige ſofort, auch 
ſpäter umſtändehalber mit 6 bis 9000 Mk. 
Anzahlung zu verkaufen. Friedrich Beyer. 

Auskunft ertheilt auch Herr Fleiſcher⸗ 
meiſter Frohwerk, Thorn. 


Schlittſchuhe 


in allen Größen und ſehr verſchiedenen 
Konſtruktionen empfiehlt 


J. Wardacki, Thorn. 
Beltellungen 
auf Oderkarpfen 


nimmt an bis zum 20. ds. Ats. 
J. G. Adolph. 


Die 
neue Roſßz⸗Fleiſch⸗ und 
Wurſthandlung 
Junkerſtraßſe Nr. 7 (Eckladen) 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum mit 
nur Bun fetten, thierärztlich unterſuchten 


Noßfleiſch. 
Knoblauch⸗ n. Leberwurſt 40 Pf. 


geil ohne Knochen f 15 5 pro Pfd. 


leiſch mit Knochen .. 


Hundefutter 8 
Später Dauerwurſt, Pökel⸗ und 
Rauchfleiſch. 


Daſelbſt werden gute Schlachtpferde gekauft. 
1 5 geadertes Eſchenholz zu 
Laubſägearbeiten 
empfiehlt billigſt 
Kuszmink Nachfl. 
Zeinfte 


Tafel-Margarine. 


Erſatz für Tiſchbutter per Pfund 70 Pfg. 
und 80 Pfg. empfieblt > e ; 
die erſte Wiener Gafjee-Rölterei, 


Neuſtädt. Markt und Schuhmacherſtr. 


Fine Hypothek von 6000 RE. 


à 5% zur erſten ſicheren Stelle von ſof. od. 
ſpäter zu cediren. Von wem, ſagt die Exped. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


empfehle ich mein gut ſortirtes Bürften- 
waarenlager, als: \ 
Kleider-, Kopf- u. Taſchenbürſten, 


Zahn- und Aagelbürſten, Möbel⸗ 
bürſten, Teppichbürſten, Noßhaar⸗ 


beſen, Vorſtbeſen, Rinderbeſen, 
Handfeger u. ſ. w., Kämme in 
Elfenbein, Schildpatt und Horn 
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 
P. Blasejewski, Bürſtenfabrikant, 


Nur noch kurze Zeit. BE 
* Kron's grosse Menagerie. TE 


. i Leoparden, Jaguar, Puma, Pyänen, Büren, 
a Affen, Kakadus, Aaras, Papageien etc. etc. 
Täglich 3 große Dreſſur- und I a 5 


Platz am Bromberger Thor. 
enthält: 6 Löwen, Tiger, Panther, 


uote N 


2 


Uhr und abends 8 Uhr. 
Therm: 
0 . 


2 


— 


3 
& 
2 
die größte 
Pf., Gallerie 2 Bf, Militär ohne Charge N 


f., Gallerie 15 P gi 
2 7 . 
Krieger Verein. 


Montag den A. d. Mts. 


abends 8 Uhr: 


5 a 
Generalverſammlung 
bei Nicolai. 5 

Tagesordnung: Fa 

1. Vereinsangelegenheiten. 3 
2. Wahl des Vorſtandes. 2988 


NB. Behufs Aufrechterhaltung der an 7 
nung in den Kaſſenbüchern werden e k 


jenigen Kameraden, welche noch mi 


1 28⁵* Ä 


en ER 
an en Du Si De rt DON 


Beiträgen im Rückſtande find, aufgeforp 1 


dieſelben nunmehr bis zum Jahresſchl 
an die Kaſſe abzuführen, widrigenfall? 
gegen die Säumigen nach den Sutzung n 
verfahren wird. Beiträge werden en- 
7 Uhr ab im Vereinslokale entgegen 
genommen. Bi 


Der Vorſtand. — 


Sonntag den 20. d. M. 8 


abends 7½ Uhr: 


ker. 


Sonugelifäer Zumilieunbend A 


im Saale des Wiener Café in Mock® 


Artushof. 


(In großen Saale.) 
Montag den 21. Dezember 


abends 8 Uhr: 


Eickermann's 2 
Humoriſliſche Charakter 
Darſtellungen. 


Programme und Näheres in der Son 
Nummer. 


Friſche Auſtern 
Prima⸗Qualität, Dutzend 1,50 Mk. 7 
Georg Voss 


ämmtliche deutschen 


Classiker 

in eleganten Einbänden, n 5 

Gedichtsammlunge, 

und einzelne Dichter; rü- 

zählungen, Romane, Rigs 
phieen, geographische und geschicht mw 
Werke, Litteraturgeschichten etc. ete. . 
eleganten Bänden. 


un . a 77 
Grösstes Lager hierin, 
halte dasselbe bestens empfohlen. E 
Buchhandlung von 


„A, 


ntags - 


= 


1 Wohnung bon J Zimmern nebſt! 43. 
zu vermiethen. Breiteſtraße 1 
BE 2 möbl. Jim. mit u. ohne Bu be 3 1 
von ſofort zu verm. Breitefte al Pr 
Dis bisher von Herrn Ober ſlioutonbg, A 
Niemann innegehabte Wohnung “fort e 
Vorſt. 48 iſt verſetzungshalber von we⸗ 5 
zu vermiethen. Julius Kusel’s . per, 5 
leine Wohnungen von ſofort zu 8 
2 miethen. Winkler’s 1 9 
ine Wohnung von 2 Zim nebit 9eheft . 
Zubehör von ſofort zu Ange 1. 
Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocke 7 
in möblirtes Zimmer vom 1. nua e. m 
vermiethen. Culmerſtr. 15. 1 8 
Banter er Vorſtadt — Schulſtr. LT w. 


iſt die 2. Gage 6 Zimmer, Küche 


vom 1. Oktober 


J. ab zu vermietbell u. 


Möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 15 9 4 
ine Wohnung von 4 Fmmen, 98. Aue 


Zubehör zu verm. Mellinſtraß 


Gerberſtraße 35. Hierzu Extrablatt. 


Dru und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 


Thorn den 17. Dezember 1891. 


Statt jeder beſonderen Anzeige! 


Heute entſchlief nach längeren Leiden unſere heißgeliebte gute 
Mutter, die verwittwete Frau Rechnungsrath 


Julie Werth geo. Reinhard 


im 74. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme wird gebeten. 
Thorn den 17. Dezember 1891. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend den 19, d. Ms nachm. 3 Uhr vom Trauerhauſe Seglerſtr. 22 aus ſtatt. 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


